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Einundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Erklärung. 

Heiße Kämpfe haben unſer Vaterland geeint zu einem mächtig 
aufſtrebenden Reiche. Dieſe Einheit iſt errungen worden dadurch, 
daß im Volksbewußtſein der Deutſchen das Gefühl der nothwendigen 
Zuſammengehörigkeit den Sieg über die Stammes⸗ und Glaubens⸗ 
gegenſaͤtze davontrug, die unſere Nation wie keine andere zerklüftet 
hatten. Solche Unterſchiede den einzelnen Mitbürger entgelten zu 
laſſen, iſt ungerecht und unedel und trifft vor Allem Diejenigen, 
welche ehrlich und ernstlich bemüht find, in treuem Zuſammengehen 
mit der Natlon die Sonderart abzuwerfen. Von ihnen; wird es als ein 
Treubruch Derer empfunden, mit denen ſie nach gleichen Zwecken zu 
ſtreben ſich bewußt ſind, und es wird dadurch verhindert, was das 
gemeinſame Ziel iſt und bleibt: die Ausgleichung aller innerhalb der 
deutſchen Nation noch von früher nachwirkenden Gegenſätze. 

In unerwarteter und tief beſchämender Weiſe wird jetzt an ver⸗ 
ſchledenen Orten, zumal den größten Städten des Reichs, der Racen⸗ 
haß und der Fanatismus des Mittelalters wieder ins Leben gerufen 
und gegen unſere jüdiſchen Mitbürger gerichtet. Vergeſſen wird, wie 
viele derſelben durch Fleiß und Begabung in Gewerbe und Handel, 
in Kunſt und Wiſſenſchaft dem Vaterlande Nutzen und Ehre gebracht 
haben. Gebrochen wird die Vorſchrift des Geſetzes wie die Vorſchrift 
der Ehre, daß alle Deutſchen in Rechten und Pflichten gleich ſind. 
Die Durchführung diefer Gleichheit ſteht nicht allein bei den Tribu⸗ 
nalen, ſondern bei dem Gewiſſen jedes einzelnen Bürgers. 

Wie eine anſteckende Seuche droht die Wiederbelebung eines alten 
Wahnes die Verhältniſſe zu vergiften, die in Staat und Gemeinde, 
in Geſellſchaft und Familie, Chriſten und Juden auf dem Boden der 
Toleranz verbunden haben. Wenn jetzt von den Führern dieſer Be⸗ 
wegung der Neid und die Mißgunſt nur abſtract gepredigt werden, 
fo wird die Maſſe nicht ſäumen, aus jenem zielloſen Gerede die 
praktiſchen Conſequenzen zu ziehen. An dem Vermächtniß Leſſings 
rütteln Männer, die auf der Kanzel und dem Katheder verkünden 
ſollten, daß unſere Cultur die Iſolirung desjenigen Stammes über⸗ 
wunden hat, welcher einſt der Welt die Verehrung des einigen Gottes 
gab. Schon hoͤrt man den Ruf nach Ausnahmegeſetzen und Aus⸗ 
ſchließung der Juden von dieſem oder jenem Beruf und Erwerb, von 
Auszeichnungen und Vertrauensſtellungen. Wie lange wird es währen, 
bis der Haufen auch in dieſen einſtimmt? 

Noch iſt es Zeit, der Verwirrung entgegenzutreten und nationale 
Schmach abzuwenden; noch kann die künſtlich angefachte Leidenſchaft 
der Menge gebrochen werden durch den Widerſtand beſonnener Männer. 
Unſer Ruf geht an die Chriſten aller Parteien, denen die Religion 
die frohe Botſchaft vom Frieden iſt; unſer Ruf ergeht an alle Deutſchen, 
welchen das ideale Erbe ihrer großen Fürſten, Denker und Dichter 
am Herzen liegt. Vertheidiget in öffentlicher Erklärung und ruhiger 
Belehrung den Boden unſeres gemeinſamen Lebens: Achtung jedes 
Bekenntniſſes, gleiches Recht, gleiche Sonne im Wettkampf, gleiche 
Anerkennung tüchtigen Strebens für Chriſten und Juden. 

Berlin, den 12. November 1880. 

Profeſſor Dr. med. Albrecht, — Prof. Dr. Arndt, — C. F. 
Arndt, Aelteſter der Berliner Kaufmannſchaft, — Prof. Dr. Au: 
wers, Seeretär der Akademie der Wiſſenſchaften, — Realſchuldirector 
Dr. Bach, — Beiſert, Abgeordneter und Syndikus der Berliner 
Kaufmannſchaft, — Stadtſchulrath Prof. Dr. Bertram, — Profeſſor 
Bruns, Doctor der Rechte, — Dr. Cauer, Stadtſchulrath, — 
Ed. Conrad, Präfident der Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft, — 
Contenius, Rechtsanwalt, — A. Delbrück, Aelteſter der Berliner 
Kaufmannſchaft, — G. Dietrich, Vicepräſ. der Aelteſten der Berliner 
Kaufmannſchaft, — Prof. Dr. Droyſen, — Geh. Regierungsrath 
Bürgermeiſter Duncker, — Commerzienrath Eger, — Dr. Engel, 
Geheimer Ober⸗Regierungsrath, — Ad. Enslin, Verlagsbuch⸗ 
händler, — Oberbürgermeiſter Dr. von Forckenbeck, — Profeſſor 
Dr. Förſter, Director der Sternwarte, — A. Frentzel, Aelteſter 
der Berliner Kaufmannſchaft, — Dr. Gallenkamp, Gewerbe⸗ 
ſchuldirector, — Geh. Commerzienrath Fr. Gelpke, — Stadtälteſter 
Geſenius, — Prof. Dr. Gneiſt, — Commerzienrath E. Her: 
gersberg, — Hermes, Stadtrath, — Prof. Dr. Hofmann, zur 
Zeit Rector der Univerfität, — Profeſſor Dr. Hofmann, Gym⸗ 
naſtaldirector, — Dr. Friedrich Kapp, — Karſten, Rechtsanwalt, 
— Jul. Kauffmann, Aelteſter der Berliner Kaufmannſchaft, — 
Profeſſor Kirchhoff, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften, — 
G. Keibel, Aelteſter der Berliner Kaufmannſchaft, — Dr. 
Korte, Gehelmer Sanitätsrath, — H. Kochhann, Aelteſter der 
Berliner Kaufmannſchaft, — Geh. Ober⸗Reg. Rath a. D. Kleſchke, 
Abgeordneter, — Koffka, Rechtsanwalt, — Landgerlchts⸗Director 
Kowalzig, — Krebs, Rechtsanwalt, — Dr. Kürften, Stadt: 
verordneter, — Lau“, Rechtsanwalt, — Leſſe, Rechtsanwalt, — 
Landgerichts⸗Director Leſſing, — Dr. Lisco, Prediger, — Prof. 
Dr. Th. Mo mmſen, — Noöldechen, Stadtrath, — P. 

Verlagsbuchhändler, — Hans Reimer, Buchhändler, — Geheimer 
Medielnalrath Reichert, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften, 


— Rickert, Abgeordneter, — Runge, Stadtrath, — Sarre, |y 


Stadtrath, — Dr. Schröder, Profeſſor der Mediein, — Schmeid⸗ 
ler, Prediger, — Schrader, Eiſenbahn⸗Director, — Schröder, 
Kammergerichtsrath, — Profeſſor Dr. Schwalbe, Realſchuldlrector, 
— Dr. Werner Siemens, Mitglied der Akademie der Wiſſen⸗ 
haften, — Dr. Georg Siemens, Direckor der Deutſchen Bank, 
—.E. Stephan, Geh. Commerzienrath, — Stephan, Regierungs⸗ 
und Landes⸗Oekonomie⸗Rath a. D., — Struve, Abgeordneter, — 
Stubenrauch, Rechtsanwalt, — Dr. Thomas, Prediger, — Prof. 

r. Virchow, — Vollgold, Commerzienrath, — Profeſſor Dr. 
Wattenbach, — Profeſſor Dr. Weber, Mitglied der Akademie 
der Wiſſenſchaften, — Dr. Wegſchelder, Geh. Sanſtätsrath, — 
Dr. Max Weber, Stadtrath und Abgeordneter, — v. Wilmowski, 

Rechtsanwalt, — Zelle, Stadtſondicus. 


Deutſchlan d. 
0. C. Landtags- Verhandlun \ 
4 gen. 
9. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 13. November 
11 Uhr. Am Miniſtertiſch Maybach, Bitter, Friedberg, von Puttkamer 
bon Maas 55 mit zahlreichen Commiſſarien. Die Tribünen find, 
de geſtern, überfüllt. 
ingegangen iſt ein Geſetzentwurf zur Abänderung und Ergänzung des 


Parey, Y 


Geſetzes, betreffend die Erweiterung, Umwandlung und Neuerrichtung von] als ein Fabrikant, ein Bergwerks-, 


Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen für Elementarlehrer vom 22. December 1859. 
Die erſte Berathung des Staatshaushaltsetats für 1881/82 und 
des Antrages Richter wird fortgeſetzt. 5 8 
Abg. Rickert erklärt fi zunächſt in Bezug auf die eeuc Behand⸗ 
lung des Etats mit dem Abg. von Heyden für die Ueberweiſung einzelner 
Specialetats an die Budget⸗Commiſſion mit dem Vorbehalt, mit einzelnen 
Titeln je nach Umſtänden ebenſo zu verfahren, aber gegen die Ueberweiſung 
des Etats der Elſenbabnverwaltung an eine beſondere techniſche Commiſſion, 
da es ſich zunächſt nur um die financielle Prüfung dieſes Etats handelt. 
Sodann wendet er ſich gegen die geſtrige Aeußerung von Heyden’s, Richter 
babe wenig vom Etat gesprochen, er aber ſei in letzter Zeit nicht in Volks⸗ 
verſammlungen geweſen und werde nur ſagen, was in die Etatsberathung 
gehört. Hat Richter denn geſtern Dinge erörtert, die fi für Volksverſamm⸗ 
lungen, aber nicht für Volksvertretungen eignen? (Ja! rechts.) Mögen 
doch die Herren ſich von ihrem intimen Fractionsgenoſſen Stöcker unter⸗ 
richten laſſen, was man in Volksverſammlungen vorbringt! Seit 1878 
treiben wir bier und die „Provinzial⸗Correſpondenz“ eine Politik, die auf 
nichts anderes gerichtet iſt, als um „den Anſchauungen der Bepölkerung 
Rechnung zu tragen“, wie der Finanzminiſter ih eupbemiſtiſch ausprückte, 
namentlich vor den Wahlen; nach den Wahlen pflegt eine andere Tonart 
einzutreten. Angriffe, wie der geſtrige des Herrn von Heyden gegen Camp⸗ 
baufen könnten in einer Vollsverſammlung nicht gemacht werden, ohne eine 
Erwiderung hervorzurufen. g 
Auch in dem ſtenographiſchen Bericht feiner Rede, den die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ bringt, nimmt der Etat noch nicht zwei von nabezu 
ſechs Spalten ein. Der Reſt handelt von Steuer⸗, Finanz. Wirthſchafts⸗ 
und Reichspolitik. Und das iſt die natürliche Folge dieſer Politik, die das 
Reich mit den Finanzen der Einzelftaaten, jetzt leider ſogar auch mit denen 
der Communen verquickt. Auch der Finanzminiſter ſprach nur wenig vom 
Etat, er batte mehr zu thun: er mußte entwickeln, warum das Reich 110 
Millionen Mark neue Steuern braucht und warum dann der arme Mann 
entlaftet werden fol. Mit Schmerz bat mich der Angriff des Abg. v. Heyden 
gegen Camphauſen erfüllt. Als Falk im Amt war, wie haben Sie ihn 
mit Lob überſchüttet und den großen Staatsmann gerühmt, der eine neue 
Aera auf dem Gebiet der Schule und Kirchenpolitik einleitet. (Lachen rechts). 
Als er nicht mehr Miniſter war, da waren Sie die Erſten, die ihn auf's 
Heftigſte angriffen, und wir mußten ihn ſchützen, obwobl er nicht unſer 
Parteigenoſſe, ſondern Mitglied der Freiconſervativen. „Man iſt ſich darüber 
klar, wer die Milliarden bat verſchwinden laſſen, ſagte Herr von Heyden 
geſtern in Bezug auf Camphauſen, man weiß, wer dem Actienſchwindel die 
Wege geebnet hat; man wird dieſe Verhältniſſe nicht verwiſchen, die Leute 
im Dre find darüber klar.“ Ich habe zu viel Ruhe und Kaltblütigkeit, 
um auf dieſen Angriff ſo zu antworten, wie er es verdient. Aber kann 
der Abg. v. Wedell (Malchow), der Fractionsgenoſſe v. Heyden's, damit 
einverſtanden ſein, er, der die Finanzpolitik Camphauſens ſo oft in ſchöner 
Rede vertbeidigt bat? Und die hier anweſenden Rätbe am Regierungstiſch, 
die noch unter Camphauſen gearbeitet haben, welches Zeugniß müſſen fie 
Mr dem Innern ablegen? In keiner Volksverſammlung dürfte man ber: 
gleichen ſagen. a i g 
Die von Frankreich gezahlien 1397 Millionen Thaler find im Kriegs⸗ 
miniſterium verſchwunden mit Ausnahme einer- Summe, von der auf 
Preußen 133 Millionen entfielen und ich habe keinen Vorwurf gegen irgend 
eine zum Schutz der Sicherbeit des Landes getroffene Maßregel. Von der 
auf Preußen entfallenen Rate find 1873-75 78½ Millionen Mark zur 
Tilgung von Schulden und 218 Millionen zu Eiſenbahnbauten verwendet. 
Da ſind die Milliarden geblieben und Herr v. Wedell bat dieſe Verwen⸗ 
dung damals ſehr lebhaft unterftügt. An der An njealE ift Camp: 
ER zu Grunde gegangen. Bismarck erklärte öffentlich, daß er mit ihm 
nicht babe auskommen können, da er ihn Schritt für Schritt in der Aus: 
führung der Reichseiſenbahnidee behinderte und zwar in einer Form, die, 
wie der Reichskanzler ſich ausdrückte, den Charakter einer perſönlichen Krän⸗ 
kung annahm. Unter Campbauſen wurden 415 Millionen Staatsſchulden 
getilgt, dagegen 900 Millionen für neue Eiſenbahnbauten ausgegeben. 
Widerwillig ging Camphauſen an die Sache beran, die Rechte trat für den 
Bau von Berlin⸗Wetzlar ein und Richter und ich erklärten ſchon damals, 
daß unſere Eiſenbabnwirthſchaft ſeit 10 Jabren der Grund der Verwirrung 
unſerer Finanzen und des Deficits ſei. Man denke nur an die Verzinſung 
dieſer 900 Millionen! Der Minifter Camphauſen hat auch einen Steuer⸗ 
erlaß gebracht, ohne fortwährend von Entlaſtung des armen Mannes zu 
ſprechen, aber er war eine wirkliche Entlaſtung, der leine Belaſtung gegen⸗ 
überſtand. Unter feiner ſogenannten „Mißwirihſchaft“ wurden 3544 Mil: 
lionen an Steuern erlaſſen, das Chauſſeegeld (5 Millionen) aufgehoben, 
9 Millionen Klaſſenſteuer erlaſſen und 11 Millionen Dotationen den Pros 
vinzen und Kreiſen gewährt. Haben Sie das Alles vergeſſen? Und Camp⸗ 
hauſen ſoll dem Actienſchwindel die Wege geöffnet haben? Seit langer 
Zeit war der Börſe kein Miniſter verhaßter als er — die Börſenblätter 
baben es zur Genüge bewieſen — denn er kannte das Geſchäft und wußte, 
wie man dem Schwindel entgegentritt. Hätte ein Mann, wie er, bei der 
Verſtaatlichung der Eiſenbahnen dem zugeſtimmt, daß die haute volée der 
Börfe an dieſem Staatsgeſchäfte Millionen verdiente? Er hätte das ver⸗ 
hindert und den Staat gegen Nachtheil geſchützt. 
„Herr v. Heyden ſpricht auch mehrfach von der Beſſerung im Ctat in 
Folge der neuen Wirthſchaſtspolitik, nachdem die alte durch Aufhebung 
vieler 12 und die Meiſtbegünſtigungsclauſel unſer Land der Einfuhr offen 
gelegt habe, während das Ausland ſich gegen die Einfuhr unſerer Pro: 
ducte verſchloß. Wo waren wir, fagte er, ohne die neue Zollpolitik ge: 
blieben? Sie hat uns gerettet. Da erinnere ich an eine Aeußerung des 
Abg. v. Köller vom November 1878 kurz vor dem Decemberbrief des 
Kanzlers: „Man ſagt uns, wenn wir nur erſt die Zölle haben werden, 
wird es beſſer werden. Nun, m. H., alles kann ich verſtehen, aber dieſes 
nicht. 5 bin für indirecte Steuren, weil ich ſie zur Erfüllung des finan⸗ 
ziellen Bedürfniſſes für nöthig halte. Aber zu meinen, daß indirecte 
Steuern und Zölle die wirthſchaftliche Lage des Landes verbeſſern, das 
faſſe ich nicht.“ Herr v. Heyden hat es gefaßt. (Heiterkeit) Alſo die alte 
Zollpolitit Delbrück⸗Camphauſen, bei der der Reichskanzler damals noch der 
ritte im Bunde war, hat das ganze Unglück gebracht. Allerdings führten 
wir an Verzehrungsgegenſtänden mehr ein als aus; aber an Fabrikaten 
betrug trotz der verſchloſſenen Grenzen des Auslandes 1872 die Einfuhr 
348, die Ausfuhr 846 Millionen; 1878: die Einfuhr 407, die Ausfuhr 700 
tillionen; 1874: 405 gegen 755 Millionen; 1875: 373 gegen 777 Mill.; 
1876: 342 gegen 746 Millionen; 1877: 312 gegen 775 Millionen; in dem 
denkwürdigen Jahr 1878: die Einfuhr 287, alſo um 40 Procent berunter⸗ 
gegangen, die Ausfuhr 829 Millionen, alſo um 50 Millionen mehr in 
einem Jahr. Und dabei iſt die officielle Statiſtik in Bezug auf die Ein⸗ 
fuhr ſehr genau, in Bezug auf die Ausfuhr nicht, die letztere iſt daber in 
Wirklichkeit erbeblich größer, Auch die von Herrn v. Heyden erwähnte 
Zeit bor des Ertrages der Einkommensteuer von 1870 —78, alſo in der 
eit vor der neuen Wirthſchafts politik ſpricht für uns; ſchon unter Camp: 
baufen babe ich davor gewarnt, jo ſchwarz in die Zukunft zu ſehen, ich 
bleibe auch heute dabei, daß das Vermögen des Volles ſich thalſächlich ber: 
mehrt hat und wir wären ſchon jetzt aus dem Deficit heraus, wenn nicht 
der Reichskanzler mit rauher Hand in die natürliche Entwickelung hinein: 
gegriffen hätte. Wir haben ſeitdem für 900 Millionen Eiſenbahnen gebaut. 
Der Abg. v. Heyden findet es erfreulich, daß von 1874 bis 1878, alſo 
vor der Jollpolitik, die Sparkaſſeneinlagen von 1480 Millionen auf 2 Mil⸗ 
liarden Mark geſtiegen ſeien. Sowie ſich die Herren auf das Gebiet der 
ablen begeben, beweiſen fie für uns. Bis jetzt haben wir noch keine ge: 
ört, die für Sie beweiſen. (Sehr richtig! links.) Was den Etat betrifft, 
o hat der Minifter wenig über das Innere deſſelben geſprochen. Man 
weiß nicht, ob die gegebenen Ziffern nur caleulatoriſche ſind oder dabei auch 
die Dinge angezogen ſind, die in der materiellen Auffaſſung angezogen 
werden müſſen. Was ſoll man über den Etat jagen? Genau daſſelbe, 
was ein Fabrikgeſchäft am Anfang des Jahres bei feinem Elatsentwurf 
fi ſagt: Sind die Zeiten gut, machen wir gute Geſchäfte, wenn nicht, 
wird es uns ſchlecht gehen. Der preufiſche 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


Staat iſt ja jetzt weiter nichts 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


„Montag, den 15. November 1880. 


Aigen u. ſ. w. Ja, das iſt er⸗ 
ſchreckend, wenn man gar keine Reſerve hinter ſich legt, ſondern nur die 
Staatsſchuld vermehrt und der feſte Kern der directen Steuern dagegen 
immer mehr ſchwindet. Ich vermiſſe nun beſonders in dem Etat den Nach⸗ 
weis, wie die 110 Millionen, die der Miniſter vom Reiche haben will und 
obne die keine Steuerreform, kein Steuererlaß kommen fol, aufgebracht 
werden ſollen. Wir haben jetzt an directen Steuern 146 Mill. Mk., 37 
Millionen Mk. find davon bereits an die Provinzen und für die Kreiſe bera 
geben, davon will ferner der Miniſter 64 Mill. Mk. weiter abziehen, jo daß 
wir im Ganzen ein directes Steuerſyſtem von 35 Mill. Mk. bei einer Ein⸗ 
nahme von 950 Mill. Mk. haben. Meine Herren, das iſt der feſte Kern. 
Wird Ihnen denn gar nicht etwas ängſtlich bei dieſer Politik? (Ruf: 
Nein!) Ja, meine Herren, ich weiß ja, daß die Kühnheit von Jahr zu Jahr 
wächſt. Ein Krieg, eine Calamität wirft Ihr ganzes Etatsgebäude über 
den Haufen. Kehren Sie zu dem ſoliden Syſtem der directen Steuern 
zurück! Ich ſehe die altpreußiſchen Traditionen, auf denen der Finanz⸗ 
miniſter zu ſtehen glaubt, nicht mehr. (Widerſpruch rechte.) Vielleicht bin 
ich zu naiv oder dumm — aber ich glaube, ſie ſind leider verloren ge⸗ 
gangen. (Sehr richtig! links.) - 5 

ch wundere mich nicht, daß der Abg. Richter die Confequenzen in ſei⸗ 
nem Antrage zieht, denn ebenſo gut, wie Sie 30 Mill. M. borgen können, 
um den Steuerzahlern ein Vergnügen zu machen, borgen Sie mehr! (Sehr 
richtig, links.) Sind erſt einmal die Illuſionen über die Wirtbſchaftspolitik 
des Reichskanzlers vorüber, ſo wird eine ſchwere Ernüchterung kommen. 
Wenn der Finanzminiſter ſagt, das Verwendungsgeſetz zwinge ihn zum 
Steuererlaß, ſo weiß ich nicht, ob ich daſſelbe richtig aufgefaßt habe, möchte 
aber Herrn Hobrecht um authentiſche Interpretation bitten, ob das richtig 
iſt, was der Finanzminiſter ſagte, kein Menſch habe den Gedanken gehabt, 
daß wir fo lange warten ſollten, bis der Staatshaltsetat in dem Sinne 
ins Gleichgewicht gebracht wäre, daß die Einnahmen auch die einmaligen 
Ausgaben deckten. Nein, m. H., vielmebr bat die Staatsregierung ſelbſt 
die Erklärung abgegeben: erſt ein Gleichgewicht im Staatshaus ballsetat. 
Wenn der Miniſter aber ſagt, wenn wir darauf warten ſollten, daß der 
Staats baushaltsetat die Mittel giebt zur Bedeckung der einmaligen Aug: 
gaben und des Ordinariums, müßten wir noch 2—4 Jabr ohne Steuererlaß 
warten, ſo folgt daraus, daß man ſo lange auf den Steuerlaß hätte warten 
müſſen, wenn nicht die Anleihe von 30 Mill. M. gemacht würde. Und wenn 
er hofft, weitere Steuererlaſſe geben zu können, jo folgt daraus eine neue 
Anleihe für das nächſte Jabr. Ich weiß nicht, ob das viel Effect machen 
wird. Wenn ich mir etwas borge, kann ich auch was ſchenken. (Sehr 
richtig) Nun jagt der Miniſter: die einmaligen Ausgaben hoffe er, werden 
demnächſt aus dem Etat verſchwinden. Ich hörte hierbei am Miniſtertiſch 
ein eigenthümliches Rauſchen und wie ich mich umſah, bemerlte ich, daß die 
Herren ſich verwundert gegenſeitig betrachteten. (Heiterkeit) Ja, das iſt 
wieder einmal ein Symptom für die Grundſätze der jetzigen Finanzwirth⸗ 
chaft — ex ungue leonem. Alſo das Crtraordinarium wird verſchwinden. 
Ja, wo ſoll es denn hin? (Heiterkeit.) Werden wir denn keine einmaligen 
Ausgaben mehr haben? 

eine Herren, wie ein Bericht aus dem Jahre 1855 ausweiſt, wurde 
damals ſtets die Theorie feſtgehalten, die uns der College von Benda, der 
Vorſitzende der Budget⸗Commiſſion und ein Finanzpolitiker aus der alten 
Schule, ſtels beim Zuſammentritt der Commiſſion ins Gedächtniß ruft: 
„Das Extraordinarium muß 5 pCt. der ordentlichen Ausgaben betragen. 
Sind die nicht vorhanden und können ſie nicht aus den ordentlichen Ein⸗ 
nahmen gedeckt werden, jo werden Sie zu einem Deficit gelangen.“ Nach 
dem angeführten Bericht von 1855 wurde, als innerhalb von 7 Jahren ein 
Deſicit von 12 Mill. Thalern eingetreten war, geſagt: das könne ſo nicht 
weiter geben, der Ruf des preußiſchen Finanzſyſtems werde erſchüttert, wenn 
der Staat in 7 Jahren 12 Mill. Thaler leihen muß, um die Exiraordina⸗ 
rien zu decken, und es wurde eine Reſolution gefaßt, wonach der lönigl. 
Staatsregierung gegenüber die beſtimmte Erwartung ausgeſprochen wurde, 
daß im nächſten Staatshaushaltsctat die Herſtellung des ſicheren Gleich⸗ 
gewichts zwiſchen den dauernden Staatseinnahmen und den laufenden 
Staatsausgaben hergeſtellt werde. Die Commiſſion, welche den Bericht 
abgefaßt halte, drang, wenn das Gleichgewicht nicht da war, auf Erſpar⸗ 
niſſe und erſt wenn dieſe nicht kommen würden, wollte ſie die Einnahmen 
erböden. Das geſchah in der conſervatipſten Zeit. Nun erhofft der Mi⸗ 
niſter das Verſchwinden der einmaligen Ausgaben, ich würde ihm gern be⸗ 
bilflich dabei ſein, aber gelingen wird es ihm nicht, die einmaligen Aus⸗ 
gaben dieſes Etats find durchaus nicht exorbitant, find noch nicht die 5 pet. 
des Herrn von Benda. Was aber die Ausgaben betrifft, ſo finde ich die 
Sparſamleit, von der der Herr Mimfter geſprochen bat, in einzelnen Theilen 
nicht ganz zutreffend, z. B. überall, im kleinſten Etat wächſt ſo ein neuer 
Beamter, bald ein Calculator, bald ein Rath heraus — allerdings nur 
eine Kleinigkeit — aber verfolgen Sie dieſes Syſtem, alle Jahr mehr Bes 
amte, trotzdem die Herren von der Rechten behaupten, ihre Reform der 
Selbſtverwaltung werde Erſparniſſe herbeiführen. 

Im landwirthſchaftlichen Miniſterium hat man fogar für Bauten und 
Geſtüte einen eigenen Beamten, das fheint mir etwas Luxus zu fein. Ja 
ſogar auf dem Elat der directen Steuern wird ein neuer vortragender 
Rath und Calculator gefordert. Sagen Sie lieber dem Herrn Reichs⸗ 
kanzler, Sie möchten weniger in Projecten arbeiten und ſich dieſelben im 
Reichskanzleramt ausarbeiten laſſen. Seit drei Jahren wird das ganze 
Land von der Nothwendigkeit einer Steuerreform unterhalten, und nun 
weiß der Miniſter eigentlich gar nicht, was er reformiren fol. Sit das 
auch altpreußiſch, ehe man weiß, was man machen will, Reichs⸗ und Landes⸗ 
vertretung immer in Unruhe zu verſetzen? In dieſer Seſſion, hat der Mi⸗ 
niſter geſagt, würden wir nur eine Denlſchrift bekommen. Die Gewerbe⸗ 
ſteuer hat er nur nebenbei bei der Klaſſenſteuer erwähnt. Ich weiß nicht, 
ob ſie in Arbeit iſt. Auch die Forderungen für Bureaudienſte, Diäten, 
Fuhrkoſten müſſen energiſch beſchränkt werden. Sehr aufgefallen iſt es mir, 
daß die im Vorjahr 400 die Functionszulagen für die Vorſteber des 
Centralbureaus mit je 1200 Mark von Neuem gefordert werden. Uns 
werden bier Vorwürfe gemacht, daß wir zu viel Ausgaben machen, ich 
möchte den Herren auf dieſer Seite des Hauſes vorſchlagen, vereinigen wir 
uns doch einmal gegen dieſe Vorwürfe, zeigen wir, daß es uns gar nicht 
darauf ankommt, bei den n ee blöde zu ſein. Wir 
werden abwarten, ob wir einen Reſonanzboden auf jener Seite des Hauſes 
finden. Beim Hauptextraordinarium wollte der Miniſter im vorigen Jahr 
nicht einmal 100.00 ablaſſen, was thut er nun? Er nimmt ſie da 
binaus und ſetzt ſie unter einen neuen Titel und das Extraordinarium iſt 
um 21,0 böber. Abgelaſſen wird nichts, es wird immer mehr ge⸗ 
fordert. Sehr ſchmerzlich iſt es mir aber geweſen — und ich glaube den 
Herren auf der Rechten auch — daß die Selbstverwaltung nicht ein en 
Beamten weniger gebracht bat. Der Miniſter des Innern giebt uns gar 
nichts von feinem Etat, er fordert jeht noch 400,000 M. Dispoſitionsgelder. 
Dazu kommt die praltiſch politiſche Bedeutung, daß der Miniſter eine Reihe 
von Beamten, die vielleicht noch dienen könnten, zur Dis poſttion ſtellt und 
nicht einen einzigen Regierungsraib preisgiebt. Bezüglich des Cultus⸗ 
miniſteriums will 0 boffen, daß der Cultusminiſter die ſchweren Anſchul⸗ 
digungen gegen die Elementarlehrer im vorigen Jahre näher motiviren wird. 

Dieſe Mittheilung hat in meiner Heimath das Anſehen der Elementar⸗ 
ſchullebrer, auf deren Aufrechterhaltung gerade in erſter Linie der Herr 
Cultusminiſter zu ſeben hätte, weſenllich erſchüttert (Unruhe). Es war 
nicht richtig, uns den Nachweis ſo lange ſchuldig zu bleiben. Die Herren 
von der Rechten haben geſtern verlangt, es ſolle im Etat mehr für die Er⸗ 
bödung der Verwaltungsbeamten angeſetzt werden, fie find alſo für Aus⸗ 
gabe⸗Vermehrung. Da hat es denn mit Bezug auf die Penſtonsſätze der 
Lehrer auf mich einen eigentbümlichen Eindruck gemacht, daß, wie auf der 
Konitzer Lehrerverſammlung mitgetheilt wurde, ein armer Lehrer, der 56 
Dienſtjabre hinter ſich hat, jetzt als Tagelöhner in der Forſt arbeiten muß, 
weil er wenig über 300 M. Penſion bekommt und dieſe noch nicht empfangen 
bat. — Nun, meine Herren, die Eiſenbabnen! Am auffallendſten war es 
mir, daß die Rentabilitätsberechnung, die wir uns mit Mübe und Notd. 
uſammengeſtellt haben, fehlt. Hätten wir dieſe gehabt, würden wir 
Aeußerungen, wie fie Abg. v. Heyden gemacht hat, gar nicht bekommen 
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welche der Minifter 


Haben. Wober weiß denn der Abg. v. Heyden, daß die Eiſenbahnen fo 
gut rentiren? In der Budgeteomweſſion vor 2 Jahren wurde feſtgeſtellt, 
daß die Eiſenbabnrente von Jahr zu Jahr beruntergegangen iſt. Wo iſt 
denn die Beſſerung? In der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ ftebt 
21 Millionen Mark. Der Minister ſprach von einem Ueberſchuß von 16 
Millionen. Wenn fie die Schulden mit 12% Millionen abziehen, bleiben 
3% Millionen. Nach Berechunng des Abg. Kalle mußten beim Erneuerungs⸗ 
fonds 8 Millionen abgeſetzt werden, wo bleiben dann die Ueberſchüſſe? 
Die Garantien ſind dabei ganz unter den Tiſch gefallen. Zum erſten Male, 
wo die Sache zur Anwendung kommt, ſagt man, erſt müſſen wir Steuer⸗ 
exlaß machen, denn der Reichstag ſtebt vor der Thür, alſo machen wir 
Keinen Reſervefonds. (Hört, hört!) Bleiben wir nun aber bei den Grund: 


ſätzen, die für die Privateiſenbahnen gelten, und die der Herr Miniſter 


früher ſtticte durchgeführt hat, jo würden die Staatseiſenbahnen einen um 
15—16 Millionen böberen Erneuerungsfonds ausſtatten müſſen, als in 
dieſem Etat. Wir arbeiten alſo jetzt im Jahre 1881 bis 1882 lediglich auf 
Koſten der Zukunft und dann werden die Erneuerungsfonds in mehreren 
Millionen jährlich nachzubolen ſein. 

Wie ſteht es unn aber mit der Berückſichtigung der Industrie? Was 
ſagt der Abg. Berger dazu, daß die Aera des Schutzes der nationalen 
Arbeit damit anfängt, daß, wie der Herr Miniſter die Eiſenbahn über⸗ 
nimmt, 12 Millionen weniger für Locomotiven verwendet werden. Von 
April bis September haben wir auf den preußiſchen Staatsbahnen in 
dieſem Jahr eine Mindereinnabhme von 45 M. pro Kilometer. Wie kommt 
nun der Miniſter dazu, die Einnahmen fetzt in den Elatanſatz für 1881/82 

öher anzuſetzen, als im vorigen Jahre? Es find gar keine Anzeichen da: 
ür, daß der Verkehr ſich hebt. Ich glaube, der Miniſter hat auch nicht 
Alles berückſichtigt, was er jetzt beim Tarifweſen ändern will. Ich denke, 
es iſt in Ausſicht genommen, daß die Tarife auf ſämmtlichen Staatsbahnen 
jetzt gleichmäßig geſtaltet werden. Bezüglich der Tarife will ich hier nur 
bervorbeben, daß die Eiſenbahnen im Oſten dadurch, daß man die Diffe⸗ 
rentialtarife nicht will, einen erheblichen Ausfall gehabt haben, und Königs⸗ 
berg iſt noch heute in ſchwerer Sorge, ob der Miniſter die Tarife genehmigen 
wird, die mit der oſtpreußiſchen Südbahn vereinbart ſind. Wunderbar iſt 
nur, daß die Ausnahmetarife in manchen Gegenden ganz gehörig zur 
Anwendung gebracht werden, z. B. ſoll jetzt ein Rabatttarif von der 
Kohlengrube im Weſten nach Holland exiſtiren. Was wird Herr von 


Kardorff dazu ſagen? Ich komme nun auf den Steuererlaß und die Z 


Reformpolitik des Miniſters Bitter zurück. Ich nehme an, daß der Reichs⸗ 
kanzler in dieſem Punkte hinter ihm ſteht. Wieſo zwingt das Verwendungs⸗ 
eſetz den Herrn Miniſter, jetzt mit dem Steuererlaß vorzugehen, trotz ſeiner 
ede vom vorigen yet Hat denn eine feierlich gegebene CabinetSorbre, 
obrecht ertrabirt hat, nicht den Charakter eines Geſetzes, 
wenn das Herren- und Abgeordnetenhaus zugeſtimmt haben? Die 
Situation hat ſich nicht geändert, was heute gilt, galt auch damals. Herr 
7 8 Maß verlangt den Steuererlaß im Jutereſſe der Entlaſtung der 
reiten Maſſe. 

Für eine ſolche Entlaſtung der breiten Maſſe haben die Herren auf der 
Rechten früber nicht geſchwärmt, wie die Reden des Herrn v. Minnigerode 
beweiſen. Im Sabre 1875 verlangte der letztere auf der Eiſenacher Ver⸗ 
ſammlung eine Reichs⸗Einkommenſteuer, weil eine Vermehrung der indirecten 
Steuern nur mit großer Vorſicht vorgenommen werden dürfte, wenn ſich 


dieſelbe auch für Tabak, Getränke und dergl. empfehle. (Gelächter rechts.) 


Das iſt doch ganz etwas Anderes, als dasjenige, was Sie im Reichstage 
bewilligt haben. Im Zolltarif ſteht neben dem Tabak und Getränken, 
Petroleum, Getreide, Speck, Schmalz, Kaffee u. a. m. An der Ausführung 
des früheren Programms des Herrn v. Minnigerode würden Viele von 
uns mitzuwirken bereit geweſen ſein, die jetzige Politik aber ſteht im Wider⸗ 
ſpruch mit den alten preußiſchen Traditionen. Sie belaſtet die große Maſſe 
des Volkes, während der jetzt dafür gebotene Steuererlaß gar nicht ins 
Gewicht fällt, und der unterſten Stufe, welche 27 Procent der Bevölkerung 
beträgt und gar keine Klaſſenſteuer zahlt, überhaupt nicht zu gute kommt. 
Der Abg. v. Heyden hat geſtern ganz offen die Nothwendigkeit des Steuer⸗ 
erlaſſes mit den beporſtehenden Wahlen motivirt. Nach meiner Anſicht 
kann die Eros, welche den Wählerverſammlungen vorgelegt wird, nur fo 
lauten: Sollen wir uns Geld borgen, um Steuererlaſſe bewilligen zu 
können? Eine ſolche Wahlpelitik, wie die Regierung fie jetzt treibt, kann 
wahrlich nicht zur Erhöhung ihres Anſebens beitragen. Auch barmonirt es 
wenig mit vieſer Taktik, wenn der Finanzminiſter jetzt vor den Wahlen ſich 
darüber ausſprach, daß der nächſte Reichstag 110 Millionen neuer Steuern 
bewilligen ſoll, und noch weniger verſtehe ich, weshalb der Miniſter ſolche 
Eile mit dieſer Bewilligung bat. Der Richter ſche Antrag iſt mir ſebr wenig 
ſympatbiſch; ich habe noch etwas von dem philiftröfen Anſtrich altpreußiſcher 
Tradition. (Gelächter rechts.) Ihr Lachen läßt mich ſehr kühl. Wenn Sie 
darüber lachen, daß Jemand die altpreußiſchen Traditionen in die Schanzen 
ruft gegen ſolche Regierungsvorlagen, jo charakteriſirt Ihr Lachen Sie mehr, 
als ich es mit Worten könnte. (Sehr gut!) 

Neugierig bin ich, wie det Miniſter ſich zu dem Antrag Richter ſtellt. 
Nach meiner Meinung muß er ihn annehmen; der Abg. Richter iſt ja nur 
Vorſpann für die eigenen Intentionen der Regierung. Es iſt unrichtig, 
wenn die conſerpative Partei jetzt behauptet, man babe die neuen Steuern 
zum Theil zur Deckung nothwendiger Ausgaben gefordert. Es iſt ausdrück⸗ 
lich ſtets verſprochen worden, die indirecten Steuern ſollen bei Heller und 
Pfennig zu Steuererleichterungen benutzt werden. Bei dieſem Verſprechen 
werden wir fie feſtnageln. In welcher Weiſe die Regierung die neu gefor⸗ 
derten 110 Millionen aufbringen will, verſtehe ich nicht. Die Brauſteuer 
bringt 18 Millionen, die Wehrſteuer 20 Millionen, die Börſen⸗ incl. Quit⸗ 
tungsſteuer 20 Millionen, das macht zuſammen 58 Millionen. Die Brannt⸗ 
weinſteuer — für die ich ſchon deshalb nicht ſtimmen werde, weil ich dem 
. überhaupt keine neuen Steuern bewilligen will — berechnet 

err v. Kardorff auf 15 Millionen; das macht im Ganzen 73 Millionen. 


Da die Quittungſteuer nach den Erfahrungen des vorigen Jahres abſolut 


nicht auf eine Majorität im Reichstage rechnen kann, ſo iſt dieſelbe in Ab⸗ 
zug zu bringen, es bleiben alſo 63 Millionen, es müßten alſo noch 47 Mil⸗ 
lionen aus dem Tabak gewonnen werden. Nennen Sie das Schutz der 
nationalen Arbeit, wenn Sie die Tabaksinduſtrie, welche 110,000 Arbeiter 
beſchäftigt, nachdem ſie kaum zur Ruhe gelommen, von Neuem hetzen und 
aufs Aeußerſte ſchädigen? Die conſervative Partei ſelbſt hat den jetzigen 
Zuſtand als ein Definitivum geſchaffen, und nun erklärt der Finanzminiſter 
anz cavalierement den Tabak für ein ſehr ftenerfähiges Object. Mit einer 
olchen Politik muß man unſer ganzes induſtrielles Wirtbſchaftsleben zer⸗ 
ſtören. Der Miniſter ſagt, die neuen 110 Millionen ſollen ausſchließlich 
ur Ermäßigung directer Steuern verwendet werden. Welche Garantie 
aben Sie dafür? Wenn der Militäretat wächſt und wir die Steuern dort 
nicht bewilligen, ſo nimmt der Reichskanzler ganz einfach den Betrag in der 
orm der Matricularbeiträge von den Einzelſtaaten. Aber wenn Sie die 
110 Millionen auch wirklich zu Steuererlaſſen benutzen, in welcher Weiſe 
ſollen fie derwendet werden? 
Der Miniſter ſagt, die vier unterſten Klaſſenſteuerſtufen ſoller außer 


7 7 —— geſetzt werden, dreimonatliche Raten Entlaſtung von Klaſſen⸗ und 


inkommenſteuer, Ueberweiſung von Grund⸗ und Gebäudeſteuer an die 
Kreiſe. Für 240 Millionen indirecter Steuern iſt das ſehr wenig. Was 
die Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebaudeſteuer betrifft, fo wird dieſelbe 
u einer Entlaſtung des Grundbeſitzes ſehr wenig beitragen. Diejenigen 
reiſe, welche gar keine Kreisſteuern haben, bekommen die be Grund⸗ 


und Gebäudeſteuer geſchenkt und wiſſen nicht, was ſie damit anfangen 


I 8 Sie werden Chauſſeen bauen, blos um das Geld unterzubringen. 


In Oſtpreußen beträgt die Geſammtſumme der Kreisſteuern 3, Millionen, 


die Hälfte der Grund: und Gebäudeſteuer beläuft ſich auf 17 Millionen, 
jo daß die Hälfte der Kreisſteuern erlaſſen werden kann. Meitpreußen bat 


2 Millionen Kreisſteuern und erhält 1% Millionen Grund⸗ und Gebäude⸗ 


ſteuer. Pommern hat 1,300,000 M. Kreisſteuern und erhält 1,700,000 M., 
at alſo 400,000 M. Ueberſchuß. Poſen bat 180,000 M. Kreisſteuer und be⸗ 
kommt 1% Millionen, Schleſien bat 2% Millionen Kreisſteuer und erhält 
10 Millionen, Sachſen hat 989,000 M. Kreis teuer und bekommt 3% 

illionen, Schleswig⸗Holſtein hat 584,000 M. Kreisſteuer und erhält 2 
Millionen, in Haunover gleicht ſich die Sache ziemlich aus, Rheinland hat 
2% Millionen Kreieſtenern und erhält 5 Millionen Grund⸗ und Gebäude: 
ſteuer. Nach welchem Maßſtabe fol dieſes Geld zur Vertheilung kommen. 
In einem unklaren Artikel der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ beißt 


es, man werde einen Bedürfnißfond bilden und daraus den Communen 


etwas geben. Wer ſoll das vertheilen? Die Kreistage? Das würde eine 


ſchöne Wirihſchaft werben. 


In Danzig ſtellt fi die Sache ſolgendermaßen: Wenn die Hälfte der 
Grund⸗ und Gebandeſteuer überwieſen wird: 18,000 Cenſiten der unterſten 
Stufen zahlen gar keine directe Steuer, dieſen kommt alſo, obwohl fie an 
den indirecten Steuern erheblich mitzahlen, der Erlaß gar nicht zu Gute. 
Die zweite Stufe zahlt 11 Mark und würde in Folge der Entlaſlung 10 M. 

zahlen baben. Der Gewinn der dritten Stufe, welche 21 Mark 60 Pf. 


zu R 
j bezahlt, würde 1, Mark für jeden Cenſiten betragen. Iſt das der groß⸗ 


artige Erfolg der Reform? Ich ſelbſt bezahle für ein kleines Gütchen von 
noch nicht 500 Morgen im Neuſtädter Kreiſe 444 Mart. 1 5 575 Ueber⸗ 
weiſung der Erund⸗ und Gebäudeſteuer würde ich 31 Mark weniger zahlen, 


das iſt die ganze Beſcheerung. Der Klaſſenſteuererlaß kommt mir gar nicht 
zu Gute. Nun kommt die andere Frage, ob die Communen ihren Zuſchlag 
bei den unteren Klaſſen noch erheben dürfen, auch wenn den letzteren die 
Steuer ſelbſt erlaſſen iſt. Dürfen ſie den Zuſchlag weiter erheben, ſo iſt 
dem armen Manne nicht ſehr geholfen; dürfen fie es nicht, fo muß der 
Ausfall natürlich den höheren Stufen zur Laſt fallen, die ſich manchmal in 
größerem Elend befinden, als die unterſten. Daß die Etatsberathung dieſe 
Ausdehnung nimmt, geſchieht gegen unſeren Wunſch und Willen, die 
Staatsregierung felbit hat die Reichs⸗ und Steuerpolitik bineingezogen. In 
dieſem Haufe exiſtirt, glaube ich, Niemand, der nicht mit Freude und Stolz 
auf das blickt, was die Nation ſeit 1870 geleiſtet hat, und voll Dankbarkeit 
gegen den großen Staatsmann iſt, der an der Spitze der Nation ſie zum 
Siege und zur Verwirklichung ihrer Träume und Ideale geführt. Von mir 
kann ich es beſtimmt und aufrichtig verſichern. Aber die Pflichten eines 
Volksvertreters gehen über die Dankbarkeit hinaus. Wir find hierher ge⸗ 
ſchickt, um unſer Mandat nach Pflicht und Gewiſſen zu üben, nicht um ruhig 
zuzuſehen, wie Herr v. Heyden uns zumuthet, ſondern um unſere ſchweren 
Gewiſſensbedenken gegen den jetzt eingeſchlagenen Weg auszuſprechen. Wo 
ſoll vas freie Wort noch eine Stätte finden, wenn nicht in dieſem Haufe? 
Die Organiſation unſerer Behörden, ich wiederbole dieſen Ausdruck, iſt in 
den letzten Jahren in einer Weile erſchüttert, wie nie zuvor, jene tüchtige 
Bureaukratie, die einſt den Staat leitete, iſt zum großen Theil zum Schweigen 
verurtheilt und ihre Widerſtandskraft gebrochen. Männer mit entſchiedenem 
Willen, wenn ſie einmal an den Miniſtertiſch gelangen, ſitzen bald wieder 
neben uns auf unſeren Bänken. 1 1 
ch kann die königl. Staatsregierung nur bitten, den ſeit 1878 beſchrit⸗ 
tenen Weg zu verlaſſen. Wohin kommen wir, wenn der Inhalt unſerer 
Verhandlungen nur in Verſprechungen beſteht, die den Wählern vor den 
Reichstagswahlen gemacht werden? Das Meiſte von dem, was verſprochen 
ift, bat ſich als anerfüllbar erwieſen und der Finanzminiſter ſelbſt hat das 
Programm des Reichskanzlers auf ein ſo enges Maß beſchränkt, daß es nur 
noch einen untergeordneten Werth für die Bevölkerung dat. Wenn wir uns 
in Verſprechungen überbieten, werden die gemäßigten Elemente, das gebil⸗ 
dete Bürgerthum, ſich beunruhigt füblen und mit Ekel von dem politiſchen 
Treiben abwenden, dieſe wirkſamſten Stützen der Regierung, die nach ihrem 
Weſen noch mitten in der altpreußiſchen Tradition ſtehen. Wir nehmen 
den Wettkampf mit Ihnen auf, weil wir verpflichtet ſind, hier auszuharren. 
Zwingen Sie uns aber, in die Reihen des Volkes zu gehen, und auch Ver⸗ 
ſprechungen zu machen — darin ſind wir Ihnen über, weil wir nicht die 
Verantwortung tragen, wie Sie auf Ihren Sitzen, ſondern nur die, welche 
jedem Menſchen in ſein Gewiſſen geſchrieben iſt. Wird die jetzige Politik 
noch 3 oder 4 Jabre lang fortgeführt, dann ſind die gemäßigten Clemente 
widerſtandslos gemacht und die Führung fällt den Radicalen zu. (Obo! 
rechts.) Kann man denn die Socialdemokratie bekämpfen, wenn man die 
unentbehrlichſten Lebensmittel durch Zölle vertheuert. Stimmt das mit der 
Abſicht des Reichskanzlers, die Socialdemokratie aus den Köpfen der Menge 
herauszubringen. Er intereſſirt ſich ja für Laſſalle und kennt ſeine Schrif⸗ 
ten. Ich empfehle ihm die über die Wirkung der indirecten Steuern, die 
damals zündete und deren Inhalt wir uns ebenſo aneignen, wie es die 
conſervativen Regierungen von 1847 und 1873 gethan haben. Noch ein: 
mal: Umkehr auf dieſem Wege! Oder der Kampf zwiſchen den Extremen 
wird unvermeidlich und dann werden wir Sie zur Verantwortung dafür 
zieben, daß Sie die Bildung einer gemäßigten Partei, auf die ſich jede Re⸗ 
gierung ſtützen muß, verhindert und die Führung den Radicalen ausgelie⸗ 
fert haben. Noch iſt es Zeit, aber die Umkehr muß bald erfolgen. (Leb⸗ 
bafter Beifalls links. Die Rede des Herrn Abgeordneten hat zwei Stun⸗ 


den gedauert.) 
(Schluß folgt in der Morgen⸗Ausgabe.) 


Berlin, 13. Novbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat dem 
ſeitherigen Conſul des Deutſchen Reichs für die Samoa: und Tonga⸗Inſeln, 
Kaufmann Theodor Weber zu Hamburg, den Königlichen Kronen⸗Orden 
dritter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der König bat den Kreisſchulinſpector Dr. Georg Flügel 
zu Rheda i. Weſtf. zum Seminardirector ernannt. 
Dem Seminardirector Dr. Flügel iſt das Directorat des Schullehrer⸗ 


Seminars in Fulda, Regierungsbezirk Kaſſel, verlieben worden. — Der ſi 


Aachen i als Königer e Eckhardt zu Montjoie (Regierungsbezirk 
Aachen) iſt als Königlicher Kreis⸗Bauinſpector daſelbſt nes 
Anz. 

O Berlin, 14. Novbr. [Zur Berufung des Grafen Hatzfeld. ] 
Jetzt iſt die Sache ſo geregelt, daß derſelbe am 1. Januar hier als Staats⸗ 
ſecretär eintreten wird. Herr v. Radowitz dürfte einſtweilen noch in Athen 
bleiben, wo feine Anweſenheit von großer Wichtigkeit iſt, ſobald es aber 
möglich und nöthig fein ſollte, wird er als Nachfolger des Grafen Hatzfeld 
nach Konſtantinopel gehen. Letzterer wird dort interimiſtiſch fo lange ver⸗ 
treten werden. 

Ider nationalliberale Verein zu Berlin] hat mit großer Ma⸗ 
jorität eine Reſolution angenommen, welche den Austritt der 28 Ahge⸗ 
ordneten aus der nationalliberalen Partei als nothwendig und heilſam 


anerkennt. 

3 S. M. Aviſo „Habicht“, 5 Geſchütze, Commandant Cor⸗ 

vettencapitän Kuhn, hat am 4. November c. auf e (Madeira) 
geankert. S. M. Kanonenboot „Nautilus“, 4 Geſchütze, Commandant Cor⸗ 
vetteneapitän Chüden, iſt am 26. September c. in Melbourne, S. M. 
„Vineta“, 19 Geſchütze, Commandant Capitän zur See Zirzow, am 10. Sep⸗ 
tember c. in Chefoo eingetroffen. 
l Verboten auf Grund des So cialiſtengeſetzes]! wurde die 
in der Schweizeriſchen Vereins⸗Buchdruckerei Zürich » Hottingen gedruckte 
und im Verlage des „Socialdemokrat“, Centralorgan der deulſchen Social⸗ 
demokratie, A. Herter, Induſtriehalle, Riesbach⸗Zürich (Schweiz) im J. 1880 
erſchienene zweite, vermehrte Auflage der nichtperiopiſchen Druckſchrift: 
„Stieber s Verdruß. Geheimſchrift zur Sicherung des Brieſverkehrs in und 
mit Deutſchland und andern Ländern, in denen die Reaction ihr Weſen 
treibt. Ferner die Nummern 40 und 42 des Wochenblatts der New⸗Morker 
Volks-Zeitung vom 2. und 16. October 1880. 


Drovinzial- Beitung. 


Breslau, 15. Nov. [Myſtificatton.] Die „Schlef. Preſſe“ 
veröffentlichte geſtern im Sprechſaal eine von Generallleutenant von 
Wulffen unterzeichnete Erklarung, welche von den gehäſſigſten In⸗ 


vectiven gegen die Juden ſtrotzte. Ein geachteter Mitbürger, Hert 


Carl Schleſinger, Vicefeldwebel a. D., fühlte ſich von mehreren, 
in dieſer Erklärung gegen die jüdiſchen Einjährig⸗Freiwilligen ent⸗ 
haltenen Beleidigungen auf das Tiefſte verletzt und begab ſich zu dem 
Herrn General, um demſelben die Frage vorzulegen, ob und welche 
Genugthuung er für dieſe auch ihm in ſeiner Perſon als Militär zu⸗ 
gefügte Beleidigung zu geben geneigt ſel. Herr Schleſinger war nicht 
wenig überraſcht, zu erfahren, daß Herr General v. Wulffen keine 
Ahnung von dem Pamphet hatte. In der loyalſten Weiſe gab der 
Herr General Herrn Schleſinger die ſchriſtliche Erklärung ab, daß er 
zu dem „Machwerk auch nicht die leiſeſte Beziehung habe“, und er⸗ 
ſuchte ihn, dies fo ſchnell als möglich in den welteſten Kreiſen zu ver⸗ 
breiten. — Von der Erbitterung, welche geſtern in Folge dieſer un⸗ 
glücklichen Affaire in unſerer Stadt herrſchte, kann man ſich kaum 
eine Vorſtellung machen, und es war daher um ſo erfreulicher, daß 
noch im Laufe des Abends in den, wie jeden Sonntag, zahlreich be⸗ 
beſuchten verſchledenen gefelligen Vereinigungen die energiſchſte Demen⸗ 
tirung erfolgen konnte. f 

Wir haben mit unſerem Urtheil über die Unterzeichnung der Anti- 
ſemiten⸗Petition gerade von Seiten des früheren Herrn Stadt⸗Com⸗ 
mandanten nicht zurückgehalten, um: fo rückhaltsloſer können wir da⸗ 
her nun unſer Bedauern ausſprechen, daß der Herr General einer 
Myſtification zum Opfer fiel, die ihm die Veröffentlichung einer der⸗ 
artigen, ſeinem geſammten Inhalt nach geradezu unglaublichen Schmäh⸗ 
ſchrift imputirte. 

Mit General v. Wulffen find wir der Anſicht, „daß das 
Pamphlet ein Schurkenſtreich iſt, deſſen Urſprung zu erfahren, Jeder⸗ 
mann, er mag Jude oder Chriſt, Liberaler oder Conſervatlver fein, 
die Pflicht hat.“ n 


= Breslau. 14. Nopbr. [Verſetzung.] Der dem Collegium der Res 
gierung zu Oppeln ſeit dem Jabre 1874 angehörige Regierungs⸗ und Medi⸗ 
einalrath Dr. Piſtor iſt von dem Miniſter der geiſtlichen Angelegendeiten 
in die erledigte Medicinalrathsſtelle bei der königl. Regierung zu Frankfurt 
a. d. O. verſetzt worden. a 


Telegraphiſche Depeſchen. 
fe ae dee bee 

Koblenz, 13. Novbr. Der commandirende General des 8. Armee⸗ 
corps, General von Göben, iſt heute Abend geſtorben. i 

Eiſenach, 14. Noobr. Die Delegirten⸗Verſammlung der deutſchen 
Gewerbekammern war von Bremen, Chemnitz, Dresden, Hamburg, 
Leipzig, Lübeck, Ludwigshafen, München, Nürnberg, Sonneberg, 
Stuttgart, Weimar, Zittau beſchickt. Ins Präſidium wurden Below 
e Brehmer (Lübeck) gewählt. 

Wien, 13. Novbr. Meldung der „Polit. Correſp.“ i . 
Die Motte dat von Dermilh Paſchn ziemlich befrieigende Makrihten es 
balten. Mehrere albaneſiſche Häuptlinge ſollen für die Abtretung Dul⸗ 
cignos gewonnen fein, jedoch ſei die Stimmung der Maſſen noch immer 
feindlich. — Die Pforte hat den meiſten in Griechenland erscheinenden 
Journalen den Eingang in die Türkei unterſagt. 

Peſt, 13. Nodbr. In der heutigen Sitzung des Unterhauſes brachte der 
Finanzminiſter eine Reihe von Geſezenwürfen ein, darunter Vorlagen über 
die Abänderung der Steuermanipulationsgeſetze und über die Stempel 
gebübrengeſetze, ferner über die Verzehrungsſteuer für Zucker, Kaffee, Spiri⸗ 
tus und Bier. Dieſelben wurden ſämmtlich dem Finanzausſchuſſe über⸗ 
wiefen. — In beiden Hauſern des Reichstags wurde prototollariſch die 
Tbeilnahme für die croatiſche Schweſternation anläßlich der Katastrophe in 
Agram ausgeſprochen. Der Minifterpräfident Tisza machte die Mittheilung, 
daß dem Banus von Croatien auch materielle Mittel zur Verfügung ges 
ſtellt worden ſeien. Das Oberhaus genehmigte den erdatiſchen Ausgleich. 

Agram, 13. Noobr. Seit geſtern find irgendwelche Erderſchütte⸗ 
rungen nicht mehr vorgekommen; die Beruhigung iſt allgemein zurück⸗ 
gekehrt. Das vom Gemeinderath gewählte Unterſtützungs⸗Comite hat 
fi conftituirt. und eine Aufforderung an die Geſchädigten erlaſſen, 
ſich zu melden. — Die „Agramer Zeitung“ iſt zu der Erklärung 
400 daß das Generalcommando keineswegs zu überſiedeln bes 
abſichtige. * 

Paris, 13. Novbr. Die Deputirtenkammer wählte heute die 
Mitglieder der Eommiſſion, welche den Antrag, betreffend die Unter⸗ 
ſuchung der Affaire Eiſſey berathen fol. Sämmtliche Mitglieder der 
Commiſſion, mit Ausnahme eines einzigen, find. für den Antrag. 
Im weiteren Verlaufe der Sitzung begann die Kammer die Ber 
rathung der Vorlage, betreffend die Reform des Richterſtandes. — 
Der Erzbiſchof von Tours beantragte bei der Regierung die Ermäch⸗ 
tigung, anläßlich der Ausführung der Märzdecrete eine Sühne⸗Pro⸗ 
zeſſion zu veranſtalten. Die Regierung lehnte den Antrag ab. 

Paris, 13. Novbr. Der Deputirte Baudry d' Aſſon beabſichtigt 
die Quäſtoren der Deputirtenkammer wegen ungeſetzlicher Freiheits⸗ 
beraubung gerichtlich zu verfolgen. — Das hieſige Zuchtpolizeigericht 
hat mehrere Perſonen wegen Beamtenbeleidigung und aufrühreriſcher 
Rufe bei der am 5. d. M. hier erfolgten Ausführung der März⸗ 
decrete verurtheilt. Unter den Verurtheilten befinden ſich Cochin, 
Vicomte Laſſus, Vicomte Amelot und Marquis Bolshebert; Erſterer 
wurde zu einer einmonatlichen, die anderen drei zu einer fünfzehn⸗ 
tägigen Gefängnißſtrafe verurtheilt. 

London, 14. Nov. Bei einer geſtern in Briſtol ſtattgehabten Feſtlichkeit 
bielt Northeote eine Rede, in welcher er erklärte, im Berliner Vertrage an 
ch ſei nichts von einer Abtretung Duleignos, noch von dem in dieſem 
Sommer beſchloſſenen Arrangement, betreffs Griechenlands, enthalten; er 
mißbillige alle Serial de el obwohl er wünſche, daß die Pforte ihre 
Verpflichtungen exit Die Flottendemonſtration ſowie die verſuchte Her⸗ 
a0 des europäiſchen Concerts ſei ein Mißerfolg; England wolle keinen 
Krieg für Griechenland. Redner ſpricht ſich zadelnd über die in Bezug au 
zum befolgte Politik aus und glaubt, daß jomohl Wbias wie Tories — 

etztere unter allen Umſtänden — Gegner des Radikalismus ſeien. 

London, 14. November. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Teheran 
von geſtern gemeldet: Die perſiſchen Truppen haben die Stadt Sooj⸗ 
bulagh am 10. d. eingenommen. In der Umgegend der Stadt liegen 
egen 2000 unbeerdigte Leichen. Der Kurdenbäuptling Scheilh Obeidullah 
at mit ſeinen Truppen etwa 12 Meilen von Urumiah entfernt ein ver⸗ 
chanztes Lager bezogen. Gerüchtweiſe verlautet, daß fein Sohn Sadeel 
chwer verwundet ſei. In Urumiah herrſcht großer Mangel an Lebens⸗ 
ang Die 178 5 De bei bisyerige babe e Ben Fe 

„ Hisli owlah, geſtorben iſt, be f ya 
Salar il nt Aae deren, um den Oberbefehl über die perſiſchen 


T üb . i 
he hob. In der Grafſchaſt Cimerik iſt geflern der 


S.] Verwalter eines Landgutes ermordet worden. 


Petersburg, 14. Novbr. Der Rücktritt des Finanzminiſters 
Greigh, ſowie die Ernennung des Wirkl. Geh. Raths von Abaza an 
Stelle deſſelben en zn ee ; 

Konſtantinopel, 13. November. Die türkiſchen Offiziere, welche fi 
gegen den deutſchen Botſchafter Grafen von Sac en 5 
nommen hatten, find vom Kreisgericht zur Degradation und zu einjährigem 
Gefängniß verurtheilt worden. N 

ithen, 1. Nov. In der geſtrigen Sitzung der Depntirtenkammer er⸗ 
ſchien der Miniſterpräſtdent Kumunduros mit den von Tricoupis verlangten 
diplomatiſchen Actenſtücken. Letzterer verzichtete auf die Veröffentlichung 
derſelben, welche den Intereſſen Griechenlands nachtheilig ſein könnte, er⸗ 
Härte aber, daß er nicht ohne Beweiſe angeklagt werden wolle. Kumunduros 
erwiderte darauf, er hade die Ueberzeugung gewonnen, daß Tricoupis feiner 
Zeit als Minifterpräfident eigenmächtig gehandelt habe, indem er die Armee 
mobiliſirt und die Kammer einberufen. habe. Die internationalen Be⸗ 
ziehungen hätten ſolche Maßregeln nicht gerechtfertigt. Der Redner ſchloß 
mit der Erklarung, daß er die verlangte öffentliche Vorlegung der Acten⸗ 
Ds nicht ausführen werde. Die Kammer erklärte ſich biermit einver⸗ 


den. 
Brüſſel, 13. November. Die Nationalbank hat den Discont von 3 auf 
3% pCt. erhöht. 


Der allgemeine Parteitag der Deutſchen in Oeſterreich. 
ien, 94. 28 Der 15 5 hier abgehaltene vierte deutſch⸗ 
oſterrelchiſche Parteitag war von etwa 3000 Theilnehmern beſucht und 
wurde von Dr. Kopp eröffnet, welcher die Verſammlung mit warmen 
Worten begrüßte. Dr. Kopp dankte für die überaus rege Thellnahme 
und hob hervor, daß in einer ſchweren Zeit, wie die jetzige fei, nicht 
nur die Volksvertretung, ſondern das Volk ſelbſt die Politik in die 
Hand nehmen müſſe. Die Verſammlung habe das Recht aufzutreten 
gegen die Regierung, die ſich auf eine deutſchfeindliche Parlei ſtütze. 
Das Deutſchthum müſſe geſchützt werden als der Anfang und das 
Ende des Reiches, das Deutſchthum allein ſei zur Erhaltung des 
Reiches fähig. Die Deutſchen Oeſterreichs müßten einig fein und ſich 
des Deutſchthums annehmen, wo immer es angegriffen werde. Nach⸗ 
dem hiernächſt auf den Antrag Sturm's Dr. Kopp zum Vorſitzenden 
und die Bürgermeister von Wien, Graz, Linz, Innsbruck, Reichen⸗ 
berg und Olmütz zu Stellvertretern des Vorſitzenden durch Acclamation 
gewählt worden waren, hieß der Bürgermeister von Wien, Dr. Newald, 
die Verſammlung in einer herzlichen Anſprache willkommen. Dr. 
Schmeykal begründete ſodann in langer, wiederholt von Beifall unter⸗ 
brochener Rede die erſte der vorgeſchlagenen Refoluttonen. Derſelbe 
ſuchte die Berechtigung der von den Deutſchen Oeſterreichs ge⸗ 
hegten Befürchtungen nachzuweiſen und darzuthun, daß es 
nicht, wie gegneriſcherſelts behauptet werde, um einige Schreier 
handle, ſondern daß die Unzufriedenheit durch die geſammte 
deutſche liberale Bevölkerung gehe, und daß der Widerſtand der 
Deutſchen der Regierung gegenüber ein durchaus gerechtfertigter ſei. 


Die erſte Reſolution, welche im Weſentlichen das Feſthalten an dem 
öſterreichiſchen Staatsgedanken ausſpricht, zur entſchloſſenen Abwehr 
aller föderallſtiſchen Beſtrebungen auffordert und die vertrauensvolle 
Erwartung ausdrückt, daß alle freiſinnigen Deutſch⸗Oeſterreicher, in 
erſter Reihe die Abgeordneten und die verfaſſungstreuen Mitglieder 
des Herrenhauſes, feſte Grundlagen für die Organiſtrung eines ein⸗ 
trächtigen Vorgehens baldigſt gewinnen und zunächſt in geſetzmäßiger 
Bekämpfung der gegenwärtigen Regierungspolitik ausharren würden 
— wurde ohne jede Debatte en bloc einſtimmig angenommen. Nach 


Verleſung mehrerer Begrüßungstelegramme wurde die zweite Reſo⸗ D 


lution, worin es der Parteitag für die nationale und patriotiſche 
flicht eines jeden Deutſchen in Oeſterreich erklärt, den deutſchen 
Schulverein Fräftigft zu unterſtützen, ebenfalls einſtimmig angenommen. 
Endlich wurde ein Antrag, welcher die Einberufer des Parteitages 
ermächtigt, den nächſten Parteitag einzuberufen und zugleich den Ein: 
berufern des heutigen Parteitages den Dank der Verſammlung aus⸗ 
ſpricht, genehmigt. Nach einem von Dr. Kopp ausgebrachten, von 
der Verſammlung begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer, 
auf das Deutſchthum und auf das Vaterland wurde der Parteitag 
geſchloſſen. ö 
Wien, 14. Novbr., Abends. In dem heutigen deutſch⸗ öfter: 
reichiſchen Parteitage waren alle deutſchen und natlonal⸗gemiſchten 
Länder Oeſterreichs von Böhmen, Mähren und Schleften im Norden, 
bis zum Küſtenland und Krain und Tyrol im Süden vertreten; 
unter den Anweſenden befanden ſich nicht nur Reichsraths⸗ und Landtags⸗ 
Abgeordnete, fi ondern auch Vertreter aller größeren Städte, zahlreicher Land⸗ 
gemeinden, aller größeren politiſchen Vereine, Induſtrielle aller Branchen 
und zahlreiche bäuerliche Grundbeſitzer. Dr. Schmeykal wies in ſeiner Rede 
darauf hin, daß die heutige Verſammlung das geſammte geeinigte deutſch⸗ 
öſterreichiſche Volk repraͤſentire, welches entſchloſſen fet, ſich gegen jede 
ihm von den Gegnern zugedachte Verdrängung und Vergewaltigung 
zu wehren. Dieſe gemeinſame Abwehr der Gefahren für das Deutſch⸗ 
thum und die Verfaſſung in Oeſterreich ſei ein Act patriotiſcher Sorge 
um vaterländiſche Intereſſen von der höchſten Wichtigkeit. Die Re 
gierung habe die übrigen Nationen zu Tendenzen gegen das Deutſch⸗ 
thum veranlaßt, die nicht nur weit über die Gleichberechtigung hin⸗ 
ausgingen, ſondern ſelbſt den Beſtand und die Einheit des Staats⸗ 
verbandes gefaͤhrdeten. Die Kaiſerin Maria Thereſia und Kaiſer 
Joſef hätten der Entwickelung des öſterreichiſchen Staates das deutſche 
Gepraͤge aufgedrückt und die deutſche Sprache zur öſterreichi⸗ 
ſchen Staatsſprache gemacht. Die Herrſchaft der Deutſchen in 
Oeſterreich ſei keine Hegemonie, ſondern eine Staatsnothwendigkeit, 
die ſtaatliche Sprachenverordnung für Oeſterreich ſei von der Geſchichte 
exlaſſen. Die deutſch⸗öſterreichiſche Treue habe keine Einbuße erlitten, 
als Oeſterreich aus Deutſchland ausgewieſen worden fel, die Deutſch⸗ 
Oeſterreicher hätten das politiſche Bündniß mit Deutſchland als eine 


Gewähr für den Schutz des Deutſchthums in Oeſterreich mit um fo] 60 Pf 


größerer Sympathie begrüßt. Um ſo energiſcher müſſe aber auch der 
Widerſpruch abgewehrt werden, der zwiſchen der auswärtigen und der 
inneren Politik beſtehe. Der Föderalismus ſei in Oeſterreich eine 
Verneinung des Staates ſelbſt, von den Grundſatzen der gegenwär⸗ 
tigen Verfaſſung dürfe auch nicht das Geringſte aufgeopfert werden, 
die Zukunft der deutſchen Bevölkerung in Oeſterreich ſel die Zukunft 
Oeſterreichs ſelbſt. Die heutige Einigung ſämmtlicher deutſch⸗ öfter» 
reichiſchen Stammgenoſſen ſolle nicht blos eine Einigung fein für 
den bevorſtehenden Kampf, ſondern auch eine Einigung für eine 
friedliche Zukunft. — Nach der Begründung Dr. Schmeykal's wurden 
die vorgeſchlagenen Reſolutionen, wie bereits gemeldet, debattelos und 
einſtimmig angenommen. 

Wien, 14. Novbr. Der von Dr. Schmeykal vorgelegte Geſetz⸗ 
entwurf hat folgenden Wortlaut: 

Eine tiefe, ſtetig wachſende Beunruhigung hat das deutſche Volk in 
allen Gauen Oeſterreichs ergriffen. Die Maßnahmen der jetzigen Regierung 
und der Einfluß jener Coalition, welche ſie mit einer von ihr ſelbſt ge⸗ 
ſchaffenen, dem Deutſchthum, der Reichseinheit, den freiheitlichen Verfaſſungs⸗ 
grundlagen feindlichen parlamentariſchen Mehrheit geſchloſſen, haben uns 
einen neuerlichen ſchweren Kampf um unſere höchſten Güter auferlegt, 
einen Kampf, der um ſo beklagenswerther iſt, als er zugleich die als 
eine der wichtigſten Aufgaben anerkannte wirkſame Pflege der ſtaats⸗ und 
voltswirthſchaftlichen Intereſſen, zumal der gewerblichen und landwirth⸗ 
ſchaftlichen Fragen, Hört und aufſchiebt. In fo bedrohlicher Lage ziemt es dem 
patriotiſchen Sinne der deutſchen Stammesgenoſſen, ſich enger an einander 
zu ſchließen und in ernſter Erwägung die einigenden Ziele, die gemeinſam 
zu beſchreitenden Wege klar zu ſtellen. Vor Allem mahnt der IV. deuiſch⸗ 
öſterreichiſche Parteitag eindringlichſt daran, den oft ausgeſprochenen Grund: 
ſatz der Zuſammengebörigkeit aller Deutſchen in Oeſterreich zur lebendigen 
That zu geſtalten und dem allenthalben entfeſſelten nationalen und poli⸗ 
tiſchen Anſturme zu begegnen mit geeinter deutſcher Kraft. Die ſtaats⸗ 
nothwendige, das culturelle Gepräge des öſterreichiſchen Staatsweſens be⸗ 
ſtimmende, berufßbolle Stellung des deutſchen Stammes, feine nationalen 
Rechte und Intereſſen wirkſam zu ſchirmen und zu wahren, erklärt der 
IV. deutſch⸗ ö ſterreichiſche Parteitag gleichmaßig als Pflicht der nationalen 
Selbſterbaltung wie als Pflicht der borbepaltiofen Treue gegen das öfter, 
reichiſche Vaterland, feſthaltend an dem öſterreichiſchen Staatsgedanken und 
dem die Macht und den Beſtand des Staatsganzen verbürgenden Reichs⸗ 
verbande ruft der IV. deutſch⸗öſterreichiſche Parteitag zur entſchloſſenen Ab: 
webr aller föderaliſtiſchen Beſtrebungen auf, welche in ihrem Endziele die 
Zerreißung des die Deutſchen in Oeſterreich umſchließenden grundgeſetzlichen 
Verbandes die Verneinung des Staates felbft bedeuten. 

Gegenüber der oft wiederholten Betheuerung des Feſthaltens an der 
Verfaſſung hält es der IV. deutſch⸗ öſterreichiſche Parteitag für Pflichtgebot, 
auszuſprechen, daß er das Weſen einer wahrhaft verfaſſungstreuen Re: 
gierung nicht in der bloßen Befolgung der Verſaſſungsformen, ſondern 
vielmehr in der rückhaltloſen Belennung und fortſchreitenden Entwicklung 
des freiheitlichen Geiſtes der Verfaſſung und ibrer Inſtitutionen, in einer 
vom gleichen Geiſte getragenen Verwaltung zu erblicken vermöge. Ver⸗ 
trauensvoll erwartet der IV. deutſch⸗öſterreichiſche Parteitag, daß alle frei; 
ſinnigen Deutſch⸗Oeſterreicher und in erſter Reihe ibre Abgeordneten eng 
geſchaart um das gemeinſame Banner des Deutſchthums und des öfter: 
reichiſchen Staatsgedankens im Einvernehmen mit den verfaſſungstreuen 
Mitgliedern des Herrenhauses feſte Grundlngen für die Organiſirung ein⸗ 
trächtigen Vorgebens baldigſt gewinnen und zunächſt in der geſetzmäßigen 
Bekämpfung der gegenwärtigen Regierungspolitit ausharren werden mit 
unerſchütterlicher Treue, mit kraftvoller Entſchiedenbeit. 

— — 


Berlin, 14. Nopbr. Nach dem „D. Bl. 
Fraction der Fortſchrittspartei in ihrer ofen 7 5 el ui 
renden Abendſitzung mit der Angelegenheit der antiſemitiſchen 
Bewegung und den neueſten ſcandalöſen Vorgängen beſchäfligt 
Die Fractlon entſchied fh für die Einbringung einer Inter: 
pellation, in welcher die an die Regierung zu ſtellenden Fragen 
unter Bezugnahme der einzelnen Punkte der gegen die Juden ge⸗ 
richteten bekannten Petitlon ſcharf und präcis markiert werden ſollen. 


Re) ogeorbneten Dr. Virchow und Dr. Hänel find mit der 


Futtermehl 11,25 —12,25 Mark. 
aetion dieſer Interpellation beauftragt worden, die noch] 


U 


N 4 


im Laufe des heutigen Tages beim Bureau des Abgeordnetenhauſes 
eingereicht werden dürfte. 


Handel, Induſtrie 26; 


© Berlin, 12. Nobbr. Eine im Reichzeiſenbahnamt angeſtellte Ver⸗ 
gleichung der von demſelben im Mai d. J. veröffentlichten Nachweiſung 
über die Tödtungen und Verletzungen auf den Eiſenbabnen Deutſchlands 
im Sabre 1879 mit der durch das board of trade dem engliſchen Parla⸗ 
menk vergelegten Ueberſicht der Unglücksfälle auf den engliſchen Bahnen in 
demſelben Jahre liefert folgendes Ergebniß. Im ganzen verunglückten in 
eutſchland bei einer Betriebslänge von 28,418 Kilom. 1733 Perſonen 
(411 Tödtungen, 1322 Verletzungen), in England bei einer Betriebslänge 
von 28,478 Kilom. 4496 Perſonen (darunter 982 Tödtungen, 3514 Ver⸗ 
letzungen). Darunter befanden ſich in Deutſchland 119 Paſſagiere, 1355 
Babnbeamte und 259 andere Perſonen; in England 1467 Paſſagiere, 2403 
Babnbeamte und 626 andere Perſonen. Durchſchnittlich verunglückten in 
Deutſchland je ein Paſſagier von 1,499,199, in England je 1 von 383,594; 
von den verunglückten Bahnbeamten kommt in Deutſchland je 1 Verun⸗ 
Hua auf 21,0 Kilom. Betriebslänge, in England je 1 auf 11,9 Kilom. 
urch Unfälle im Betriebe verunglückten in Deutſchland 34 Reiſende und 
238 Bahnbeamte, in England 677 Reiſende und 126 Bahnbeamte. Zum 
richtigen Verſtändniß dieſer Zahlen bleibt allerdings zu berückſichtigen, daß 
auf den engliſchen Bahnen ein viel ſtärkerer Verkehr herrſcht, als auf den 
deutſchen. Im Zuſammenbang damit überſteigt auch die Geſchwindigkeit, 
mit welcher die Züge auf den engliſchen Bahnen befördert werden, die auf 
den deutſchen übliche nicht unerheblich. Zum Vergleich der Intenſivität des 
beiderſeitigen Verkehrs möge nur erwähnt werden, daß auf den deutſchen 
Eiſenbahnen nur 178,404,617 Paſſagiere und 134,694,460 Tonnen Güter 
dagegen auf den engliſchen 562,732,890 Paſſagiere und 212,188,155 Tonnen, 
Güter befördert worden; allein ungeachtet der Verſchiedenheit mancher Vor⸗ 
bedingungen geht aus dieſer Vergleichung doch hervor, daß im Jahre 1879 
gleichwie in den Jahren 1878 und 77 die Zahl der ſchweren, mit Tödtungen 
und Verletzungen verbundenen Eiſenbabnunfälle in Deuſchland keine ſolche 
iſt, für welche die Erklärung in bedenklichen Umſtänden geſucht werden 
müßte. Die Betriebsführung auf den deutſchen Bahnen giebt daher zu Be⸗ 
ſorgniſſen nicht Anlaß und darf ohne Ueberhebung die Sicherheit auf den: 
ſelben der auf den engliſchen Bahnen mindeſtens gleichgeſtellt werden. 


Berlin, 13. November. Spiritus loco ohne Faß 58,8 Mark bez., per 
November 57,9—58,1 bez., per November ⸗ December 57—57,3 
M. bez., per December⸗Jauuar — M. bez., per April⸗Mai 58,7—58,4 
M. bez., per Mai⸗Juni 58,4 —58,6 M. bez. Gekündigt — Liter. Kün⸗ 
digungspreis — M. 


Breslau, 13. Novbr. [Wochenmarkt⸗Bericht.] (Detail⸗Preiſe.) 
Auf den verſchiedenen hieſigen Marktplätzen war im Laufe der verfloſſenen 
Woche die Zufuhr von Lebensmitteln und der Verkehr ein nicht bedeutender. 
Die Preiſe ae Lebensmittel: wie Butter, Eier, Fleiſchwagren, Kar⸗ 
toffeln ac. ze. find hoch, und iſt auch keine Ausſicht auf ein Herabgehen der 
Preiſe in Ausſicht. Wild iſt bis jetzt noch wenig zu Markt gebracht wor: 
den, da noch keine größeren Jagden abgehalten wurden. Notirungen: 

Fleiſchwaaren: Rindfleiſch pro Pfund 55—60 Pf., 981 eiſch pro 
Pfund 60—70 Pf., 1 fd. 55—60 Pf., Kalbfleiſch pro Pfd. 
55—60 Pf., Speck pro Pfd. 80 Pf., ene par ches pro Pfd. 
60 Pf., deutſches (ungusgelaſſenes) pro Pfund 80—90 Pf., Rauchſchweine 
fleiſch pro Pfd. 75 Pf., Rindszunge pro Stück 2—3 M., Rindsfett pro Pfd. 
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iſche. Aal, pro Pfd. 1 Mark 60 Pf., Hecht, pro 
RUSS M. 20 Pf., Hand pro Pfd. 1 M. 20 Pf., Karpfen pro Pfund 
wicken pro Pfund 1 M. 20 Pf. bis 


75 Pf. bis 1 M., Spiegelkarpfen oder 
1 M. 50 Pf., Schleie pro Pfd. 80 Pf., Kabliau pro Pfd. 40 Pf., Seezungen 
pro Pfd. 1 M. 10 Pf., Steinbutte pro Pf. 1 M. 20 Pf., Hummer pro Stück 
2 M., gemengte Fiſche pro Pfd. 60 Pf., Krebſe pro Schock 2 M. 

Feld⸗ und Gartenfrüchte. e pro Sack zu 150 Pfund 
4 —5 Mark, 2 Liter 13—15 Pf., Weißkraut pro Mandel 75 Pf. bis 
I M. 20 Pf., Blaukraut pro Mandel 80 Pf. dis 1,50 M., Welſchkraut pro 
Mandel 50—60 Pf., Mobrrüben 3 Gebund 10 Pfennige, Blumenkohl pro 


Roſe 30 bis 40 Pf., Braun: oder Grünkohl pro Korb 30 Pf., 4 1 , 
f. 


pro Liter 20 Pf., Spinat pro 2 Liter 10 Pf., Sellerie pro Mandel 60 

bis 1 M., Meerrettig pro Mandel 1,50 —2,50 M. Rettige pro Mandel 15 

10 pro Liter 15 Pf., Perlzwiebeln pro Liter 40 Pf., Knoblauch pro 
iter 15 Pf., Waſſerrüben 2 Ltr. 10 Pf., Teltower Rüben pro Liter 20 Pf. 

Südfrüchte, friſches und gedörrtes Obſt. Aepfel pro Liter 
20—30 Pf., Birnen pro Liter 20—30 Pf., Pflaumen pro Liter 25—30 Pf., ger 
backene Aepfel pro Pfund 40 Pf., gebackene Birnen pro Pfd. 30 bis 40 
Bl ebadene Pflaumen pro Pfund 40 Pf., gebackene Kirſchen pro Pfund 

5 Pflaumenmus pro Pfund f., welſche Nüſſe pro Pfund 30 
Pfennige, Weintrauben pro Pfund 40—50 Pf. 

Waldfrüchte. Steinpilze pro Körbchen 40 Pf., Reisken pro Körbchen 
10 Pf., geb. Pilze pro Liter 40 Pf., Preiſelbeeren pro Liter 60 Pf., Wach⸗ 
holverbeeren pro Liter 20 Pf., Hagebutten pro Liter 50 Pf. 

üchen⸗ und Tiſchbedürfniſſe. Butter, Speiſe⸗ und Tafelbutter 
pro Pfund 1,20 Mark, Kochbutter 1 Mark, füße Milch 1 Liter 15 Pf., 
Sahne 1 Liter 50 Pf., Olmützer Kaſe pro Schog 1 M. 40 Pf. bis 1 M. 80 
Pf., 1 7 7 Käſe pro Stück 20 Pf. bis 75 Pf., ip pro Stück 20 
bis 25 Pf., Kubkäſe pro Mandel 50—70 Pf., Weichkäſe pro Maß 5 Pf. 

Brot, Mehl und Hülſenfrüchte. Landbrot, 5 Pf. 55 —60 Pf., 
Weizenmehl, Pfd. 17—20 Pf., Roggenmehl, Pfd. 17—18 Pf. geſt. Hirſe, 
55 Pf., Gries, Pfd. 30 Pf., Bohnen, Liter 25 Pf., Graupen, Ltr. 


f. 
Wild. Hirſchfleiſch pro Pfd. 30—60 Pf. Rehbock, 17½ Kilo ſchwer, 
1 e 7 ar, dae ie N, gc 15 M., 
ilde Enten pro Paar „ Fa 5 
Paar 2½ —3 Mark, Hafen Stück 2 M. 50 W 3 N. aetzer ke 


Breslau, 15. Nopbr., 9660 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Stimmung für Getreide matt, bei ausreichendem Angebot Preiſe zum Theil 
unverändert. 5 N 
3 feine Qualitäten beachtet, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 


Weizen, nur 


19,20 bis 21,60—22,40 Mark, gelber 18,50 —20,70 bis 21,40 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. i 3 j 
Roggen in matter Haltung, per 100 Kilogr. 21,00 bis 21,70 bis 
22,10 Mart, feinfte Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte in matter Stimmung, per 100 Kilogr. 15,60 — 16,60 Matt, 
weiße 17,00 bis 17,80 Mark. . 
Hafer, feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr. 13,20 —14,00— 14,70 
bis 15,70 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. 
ais ſtärker angeboten, per 100 Kilogr. 14,40—15,00—15,30 Mark. 
Erbſen in zubiger Haltung, per 100 Klgr. 17,00 19/00 20,50 Mark, 
Victoria⸗ 2100 —23,00 —24,50 Mark. 
Bohnen ſchwach gefragt, per 100 So: 19,50 —20,50—21,50 Mark. 
Lupinen gute Kauſtuft, per 100 Kilogr. gelbe 9,40 - 9,60 — 10,00 
Mark, blaue 9,30 9,50 — 9,80 Mark. 
Wicken behauptet, per 100 Kilogr. 13—13,50—14,20 Mark. 
Qelſaaten ſehr feſt. 
Schlaglein nur feine Qualität behauptet. 
Pro 100 Kilogramm netto 8 und Bl, 


ShlagsLeinfaat .--- 26 — NE 

Hinter, 0 8 24 25 23 50 22 25 

Winterrübſen AH 23 50 22 75 21 75 

Sommerrübſen -» = 75 22 75 21 75 
Her 


Leindotter 50 al 75 21 — 
513 900 machen gut behauptet, 50 Kilogr. 7,00 7,30 Mark, fremde 6,50 
I} „ Ma k. 
Leinluchen unverändert, per 50 Kilogr. 9.8010 Mark. 25 
Kleefamen ohne Aenderung, rother feine Qualitäten gut verkäuflich, per 
50 Kilogr. 32—35—38—42 Mark, hochfeiner ber Notiz, weißer ſehr feſt, 
42—50—58—72 Mark, bochfeiner über Notiz. a 
Tannenklee nominell, per 50 Kilogr. ren Mark. 
Thymothee behauptet, per 50 Kilogr, 1922 28,50 Mark. 
Mehl ohne Aenderung, per 105 1 . e en 0 5 5 Mark, 
i 25—2 k, Hausbacke 00-33, ark. oggen⸗ 
Roggen fein 33,25 —34,00 Mark, Weßzentleie 9,80—10 Marl 88 


2,50—3,00 Mark per 50 Kilogr. 
genſtroh 20,00 — 28,00 Mark per Schock à 600 Kilogr. 


900 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts. 
ternwarte zu Breslau. 


Nov. 13., 14. Nachm. 2 U. | Abends 10 U. Morgens 6 U. 
Luftwärme (C.) + 8°,9 ＋ 8,8 + 1202 
Luftdruck bei Oo (mm) 7456 741,9 741,0 
Dunſtdruck (mm)...... 6,6 7,1 8,1 
Dunſtſättigung (pCt.). 77 84 76 
o SW. 2. SW. 2. W. 2. 
Wetter trübe Regen trübe. 

Nov. 14., 15. Nachm. 2 U. | Abends 10 U. ] Morgens 6 U. 
Luftwärme (C.) + 120,5 + 908 + 95 
Luftdruck bei 0° (mm). 741,3 738” 9 736,9 
Dunttäiigung DE)... | 71 5 
Dunſtſättigung (pCt.) 

50 . | SW. 2. SW. 3. | SW. 2. 

Melteer srinapeuns trübe. wolkig. trübe. 

Waſſerſtand. Breslau, 15. Nov. O.⸗P. 5 M. 12 Cm. U.⸗P. — M. 32 Cm. 
13. Nov. O.⸗P. 5 M. 6 Cm. U.⸗P. — M. 24 Cm. 


Vermiſchtes. 


[Ueber einen elektriſchen Apparat,] der in feiner Art ebenſo wunder⸗ 
bar iſt, als das Photopbon, berichtet die „Trib.“. Wir meinen den kürz⸗ 
lich in Deutſchland patentirten Schnellſchreibe⸗Apparat von G. 
Gentilli in Leipzig. Dieſer Apparat, welcher mit dem Phonographen, 
ſowie mit der Schreibmaſchine und dem Hughes'ſchen Telegraphen in Ver⸗ 
wandtſchaftsverhältniſſen ſteht, it, laut der eben ausgegebenen Patents 
ſchrift, eine „Vorrichtung, mittelſt welcher man die Bewegungen der Sprach⸗ 
werkzeuge beim Sprechen in einer ſolchen Weiſe regiſtriren kann, daß die 
Worte mit derſelben Geſchwindigkeit, mit der ſie geſprochen werden, ohne 
weiteres Zuthun von Seiten des Redenden, in einer leicht entzifferbaren 
Zeichenſchrift auf dem Papier erſcheinen.“ Mit anderen Worten, die Gen⸗ 
tilli'ſche Maſchine macht den Stenograpben entbehrlich, indem fie jeden ges 
ſprochenen Buchſtaben nach Art des Hugbes'ſchen Drucktelegrapben auf 
einen Streifen Papier abdruckt. — Wie geht das nun zu? Leider iſt es 
unmöglich, ohne Beihilfe von Zeichnungen den Mechanismus des Apparates 
verſtändlich zu machen, und auch dann dürfte für Viele Manches unklar 
bleiben. Der Berichterſtatter der „Trih.“ beſchränkt ſich deshalb auf einige Anden⸗ 
tungen. Die Gentilli'ſche Maſchine heſteht aus einem Sprech⸗ und einem Schreib⸗ 
apparat. Erſterer wird in den Mund genommen und iſt verhältnißmäßig 
einfach; ein dünner, gekrümmter Metallanſatz, der ſich an den Gaumen 
anſchmiegt, ein kleiner Halen der gegen die innere Wand der untern Zähne 

eſtemmt wird, und eine Reihe von Hebeln, die beim Sprechen von der 
unge oder von den Lippen berührt werden. Der Schreibapparat beſteht 
aus einigen Elektromagneten, einem Farbebehälter und Schreibrollen, die 
derart gruppirt ſind, daß die Buchſtaben entweder auf oder über oder unter 
der beireffenden Linie des Papierſtreifens erſcheinen. Die Niederſchrift 
hat ſomit einige Aehnlichkeiten mit einem Muſiknotenſyſtem. Die Wirkung 
des Apparates beruht nun auf der allbekannten Wahrnehmung, daß die 
Sprachlaute je einer beſtimmten Bewegung der Sprachwerkzeuge entſprechen. 
Je nach diefer Bewegung wird nun der eine oder der andere Hebel in 
Bewegung geſetzt und dadurch ein elektriſcher Strom erzeugt, welcher den 
entſprechenden Buchſtaben der Schreibrolle auf das Papier drückt. 
— Daraus ergiebt ſich ſchon, daß der Gentilliſche Apparat genau 
o Schreibt wie geſprochen wird und auf die Orthographie keine 
ückſicht nimmt, — wodurch feine Verwendung bei Sprachen wie die 
franzöſiſche und engliſche fo gut wie ausgeſchloſſen erſcheint. Schade iſt es, 
denn ſonſt brauchte nur das Papier durch eine weiche Maſſe erſetzt zu 
werden, auf die man ſpäter Stereotypmetall gießen könnte, und der Redner 
würde feine Improviſatjon durch den bloßen Vortrag derſelben ſetzen und 
nahezu druckfertig machen! Die Sache hat aber auch noch einen andern 
Haken. Es iſt kaum anzunehmen, daß ein Redner mit einer Reihe von 
Hebeln und dem Metallanſatz im Munde, ohne bedeutende Vorübungen, 
verſtändlich ſprechen könne, ganz abgeſehen davon, daß der Vortragende ſich 
mit dem Mundanhängſel geradezu lächerlich ausnebmen muß. Wir bes 
fürchten daher, daß der Gentilli'ſche Apparat vorerſt beinahe nur als Hilfs⸗ 
mittel bei der Verſtändigung mit Schwerbörigen Verwendung findet. 
Vielleicht könnte er aber auch den Bedürfniſſen der Taubſtummen angepaßt 
werden und den Rednern die Niederſchrift ihrer Leiſtungen erſparen? 
Möglicherweiſe gewöhnen wir uns übrigens einmal daran, daß unſere 
are im Parlamente einen Gentilli’fhen Apparat mit auf die Tribüne 
eppen. 

n 0 d heben sites 


Literariſches. 

Kritiſche Streifzüge. Loſe Studienblätter über das moderne Theater 
von Eugen Sierke. (Braunſchweig. Friedrich Wreden.) Bei der gewohn⸗ 
ten Manier, über die moderne dramatiſche Dichtung abſprechend zu urtbeilen, 
iſt es eine wahre Freude, wieder einmal einem Buche zu begegnen, das es 
vorzieht, mit warmen Intereſſe an die jüngeren Bühnenarbeiten heranzu⸗ 
treten und ihre Vorzüge in das rechte Licht zu ſtellen — ohne jedoch für 
die Mängel derſelben ein weniger ſcharfes Urtheil zu zeigen. Wie ernſt 
Herr Sierke feine Aufgabe als Bühnenkritiker nimmt, zeigt uns die Einlei⸗ 
tung. Wir glauben wenigſtens, aus der Belebrung, die der Verfaſſer da 
dem Kritiker giebt, herausleſen zu dürfen, daß dies nur dieſelben Mittel ſind, 


„die er bei der Vorbereitung auf ſeinen jetzigen Beruf angewandt. Eine 


ſolche Vorbereitung erklärt auch den Ernſt und die Vielſeitigkeit, die mir die 
Hauptvorzüge dieſer Studien zu ſein ſcheinen, die, wie der Verfaſſer ſelbſt 
ſagt, von dem lebendigen Intereſſe für die Kunſt und von der hohen Pietät 
vor ibrer reinigenden, veredelnden und verſöhnenden Wirkung eingegeben 
wurden. Auf die Einleitung, die — wie ſchon erwähnt — den Weg zeigt, 
auf welchem man zu einem tieferen Verſtändniß des Drama's und der 
Bühnendarſtellung gelangt, folgen einige kurze Eſſay's ber „die Hamburger 
Preisconcurrenz vom Jahre 1775, — es wird bier der bekannte Sieg der 
Klinger ſchen „Zwillinge“ über Leiſeritz' „Julius von Tarent“ zu erklären 
verſucht — „Aus Göthe's Theaterpraxis“, „Maria Stuart in der Geſchichte 
und in der Dichtung“, „Fiesco“ und „Kabale und Liebe“. Den Haupt⸗ 
inhalt bilden jedoch die Kapitel, die dem modernen Drama gewidmet find. 
Sardou, Seride, Alexandre Dumas (Sohn), Feuillet, Augier, Copce, Ferrari, 
Björnſon, Ibſen, Doczy bilden die ſtattliche Gallerie außerdeuiſcher Dra⸗ 
matiker, die in den letzten Jahren auf unſeren Bühnen Erfolge erzielten; 
Grillparzer, Brachvogel, Griepenkerl, Lindau, Hugo Bürger, Putlitz, Wil⸗ 
brandt, Julius Wolff, Spielbagen, E. Henle, Michael Klapp, Fitger — 
dies die deutſchen Dichter, die, trotz der aufrichtigen und ſo wohlthuenden 
Theilnahme des Autors, eine möglichſt objective Beſprechung erfahren. 
Die Kapitel, die wir aus dem Buche geleſen, haben uns die Ueberzengung 
beigebracht, daß der Verfaſſer, wie wenige, feinen ſchwierigen Aufgaben ges 
wachſen iſt, daß er ſich von dem häufig fo wetterwenderiſchen Erfolge eines 
Stückes nicht beſtechen laßt, rielmehr, von beſtimmten äſthetiſchen Grund⸗ 
ſätzen ausgehend und die Individualität des Dichters berückſichtigend, jedes 
Werk in ſeiner Totalität aufzufaſſen und ſowobl ſeine guten wie ſeine 
ſchwachen Seiten in das rechte Licht zu ſtellen verſteht. Das Buch iſt eine 
außerordentlich empfehlenswerthe Lectüre für jeden, der am Theater und 
der dramatiſchen Production Intereſſe hat. d. 


lor. Kalthoff] „Die neueſte Maßregel zur Bekämpfung des Juden⸗ 
ihums.“ Vortrag im Handwerkerverein in Berlin gehalten. Preis 50 Pf. 
„Die Einheit Gottes.“ Rede zum Jahresfeſte des Reformvereins gehalten. 
Preis 15 Pf. „Gregor VII. und der Gang nach Canoſſa.“ Vortrag im 
Rathbauſe zu Berlin gehalten. Preis 30 Pf. 3 Vorträge des bekannten 
muthigen Reformgeiſtlichen Kalthoff, denen bald andere nachfolgen ſollen. 
Die Buchhandlung Würzburg, Berlin W., Potsdamerſtr. 1, will in fort⸗ 
laufender Folge Reden und Vorträge des Reformvereins erſcheinen laſſen. 
Wir haben die Vorträge recht anſprecheud gefunden, der bedeutendſte iſt 
der zuerſt ſtehende, er weiß die ſchwierige und delicate Frage ſehr geſchickt 
zu behandeln und zeigt beſonders den Junkern, daß ſie den Pfahl im 
eigenen Fleiſch zu ſuchen haben. Der 2. und 3. Vortrag dat uns nichts 
Neues geſagt, desbalb meinen wir nicht, daß es vergeblich geſagt ſei. 
Elwas einſeitig tritt der Umſtand uns im 2. Vortrag auf. Gott ſollte nie 
betrachtet werden, losgeriſſen von feinem Verhältniß zur Welt, ſonſt ist 
eine Unterſcheidung der verſchiedenen monotheiſtiſchen Religionen unmöglich. 


[Georg Ebers] bat ſoeben einen neuen Roman vollendet, der noch 
rechzeitig vor dem Weihnachtsfeſte erſcheinen wird. Wie man uns mit⸗ 
theilt, iſt vies die letzte Dichtung, welche der berühmte Autor auf egvpnſchem 
Boden ſpielen zu laſſen gedenkt. Ihr Titel iſt? „Der Kaiſer“ und ihr 
Schauplatz Alexandria zur Zeit des Kaiſers Hadrian, um deſſen gewaltige 
und t Figur ſich eine vielfältig bewegte, ſpannende Erzählung 
gruppirt. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
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